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Nieder mit England!
Deutsche auf Wache im fernen Osten . . .
Hundert gegen Einen ! — Verlorener Posten!
Hundert gegen Einen ! — Sicherer Tod!
Aber die schreckte Gefahr nicht und Not.
Ruhig, dem Tode im Angesicht,
Standen sie fest — das mar ihre Pflicht.
Und von den Felsen am gelben Strand
Rann ihr Blut in den Meeressand . . .
Wo man von Tapferen spricht, wird man melden
Die Tat von Tsingtau und seinen Helden.

8

Nun ruht der Kampf — die Feste fiel;
England , der Krämer, ist am Ziel.
Aber nicht selber hat er gerungen,
Pfui ! Einen Meuchler hat er gedungen,
Verraten germanisches Bruderblut,
Verschachert germanischen Geistes Hut,
Aus Eigennutz sich dem Teufel verpfändet,
Ten heiligen Tempel der Rasse geschändet.
Den Altar Europas lieh er entweihen. >
Hört es, ihr Völker! Wir weinen und schreien,
Weinen und schreien — doch nicht aus Gram,
Weil uns der Meuchler die Feste nahm —
Nein, da sind wir aus anderem Holz,
W i e sie gefallen, dies W i e macht uns stolz.
Wut ist das Weinen, das Schreien ist Rache —»
Blutrache für Englands teufliche Mache!
Blutrache für Englands Aberwitz,
Fluch England ! Und auf ihn Gottes Blitz!
Ein Schrei nach Rache sei jedes Beten!
Auf den Nacken müssen wir England treten.
Deutsche Mütter , aus eurer Brust
Nährt eure Kinder mit Rachelust!
Nur e i n Handeln und nur ein Sinnen
Sei aller Deutschen Zukunftsbeginnen!
Keine Sonne für uns , jeder Tag bleibe grau,
Bis wir uns rächen für Kiautschau!

Nieder mit England!
Bernhard GrothuF.

Der Helden würdig!*)
Laßt uns den Helden von Tsingtau, der tragischen

Dröße ihres Schicksals dies Stündlein ernsten Ge¬
denkens weihen. Sie sind cs wert, und uns ist's Pflicht
der Dankbarkeit,

Das Tragische des Schicksals begriffen wir alle sofort,
als der Kommandant unseres weltweiten Außenpostens
seinem Kaiser den denkwürdigen Schwur leistete: „Einstehen
für Pflichterfüllung bis zum Aeutzersten." Das Aeutzerste
ist nicht Sieg , sondern Untergang . Das wußten sie alle
— Weiber und Kinder haben sie schweren Herzens fort¬
geschafft—, jetzt wohnen in Tsingtau bloß Krieger noch und
der Tod. Bon außen erwarten sie keine Hilfe, das haben
wir Deutschen uns längst abgewohnt. Wir wundern uns
über keine Kriegserklärung mehr und staunen, wenn ein
Staat seine Neutralität ehrlich innehält . Aber Freund¬
schaft, die mehr ist als bedrucktes Papier , die erwarten wir
nicht mehr. Wir müßten ja nicht Deutsche sein, wenn wir
nicht allein stünden! Der Staat , der allein das Verhäng¬
nis Tsingtaus abwcnden könnte und der alle Ursache hätte,
weiße Brüder vor gelben Eroberern zu schützen, dieser
Staat , in dem so viel deutsche Art und Kraft und Liebe
zur alten Heimat lebt, er glaubt der guten Sache am besten
zu dienen, indem er zu Fricdensfeiern die Gotteshäuser
füllt und Friedenspredigten als Flugblätter ausstreut.
Wir wollen nicht bitter werden, es ist Bitterkeit genug in
der Welt. Aber schwer wird es einem doch, nicht boshaft
zu sein: ein Häuflein deutscher Streiter wehrt sich auf
Leben und Tod gegen die gelbe Gefahr, und das am meisten
gefährdete und am ehesten zur Tat berufene Volk — singt
Choräle ! Unsere deutschen Brüder in Nordamerika werden
an jenem Friebenssonntng wenig Freude gehabt haben:
ihnen gilt Fäusteballen mehr als HäUdcfalten, die Tat
mehr als die fromme Gebärde. Aber sie sind zur Ohnmacht
und Untätigkeit verdammt.

i In dielen paar Sätzen ist die ganze Tragödie von
ITsingtau ausgesprochen: tragisch ist die Aussichtslosigkeit
und der Widersinn des traurigen Spiels in der Ferne.
Wenn unsere Heere auf den europäischenKriegsschauplätzen
in die Schlacht schreiten, dann schreitet mit ihnen der
heilige Geist der Zuversicht, der den Kampf nur als Durch¬
gang zum Siege crcheinen läßt. Wohl macht sich jeder ein¬
zelne fertig zum letzten Gang, und dennoch hofft jeder,
am Ende des würgenden Tages unter sieghafter Fahne zu

*) Kriegspredigt , gehalten von Pfarrer R. Mühl-
iausen  in Leipzig.

stehen — und so muß es sein. Ja , selbst wenn die Kugel
geflogen kommt und der Stürmende mit der Hand nach
dem brechenden Herzen fährt , es bleibt ihm jener heilige
Geist als Tröster im letzten Stündlein : er sieht seine
Brüder an ihm vorüberjagen , er sieht sich in ihnen, und der
letzte Gedanke denkt Sieg , und der letzte Hauch haucht
Triumph ! Willkommen dann sel'ger Solüatentod ! — Wie
anders dort drüben ! Wenn die endlose feindliche Flut bis
auf den Kamm der Mauern schwillt nnd steigt, Mauern und
Wälle und Dämme zerreißt und in brüllender Brandung
hereinbricht, dann sinken mit einem letzten »Heil dem
Kaiser!" die Helden allzumal in den Grund , und die Sonne
geht über den Wassern unter . . . .

Tragischer noch als dies sieglose Ende ist der Wider¬
sinn des ganzen Schauspiels. Die paar Menschen vor;
Tsingtau stehen auf der Wacht, nicht bloß deutsche Erde,
deutsches Wesen, deutsche Zukunft zu schirmen, ach nein,
sie stehen, das Antlitz gen Osten gerichtet, zum Schutze west¬
europäischen Geistes gegen asiatische Gewalten da. Und
hinter ihrem Rücken fallen zum Danke die Völker Europas
wie Wegelagerer über das Deutschland her, das seine Söhne
hinausstellte zum gemeinsamen Schutz, ja, sie verraten den
eigenen Vorposten dem lauernden Feind ! Verruchte Falsch¬
heit, die cs fertig gebracht hat, die Geschichte unseres Ge¬
schlechts an den Wahnsinn auszulicfern ! Die Nachwelt wird
dereinst das Haupt schütteln ob dieses schmachvollen Sieges
der niedrigsten Instinkte über jede Vernunft und wird in
Tsingtau aufs Grabmal schreiben: Hier hat die Mutter
Europa , als sie rasend warh, ihre eigenen und besten Kin¬
der geschlachtet! -

Aber je mehr Tragik , um so mehr Größe. Aus dem wüsten
Spuk von Gewinnsucht und gewissenlosem Räubertum,
von Rassenverrat und hämischer Schadenfreude erhebt sich
strahlend in ritterliche Schöne deutsches Pflicht- und Ehr¬
gefühl. Das Wort Pflicht gehört zu den größten Mär¬
tyrern aller Zeiten , und die Tage, da die Völker aufein-
anderprallten , sind die Tage seiner schlimmsten Leiden. Sie
alle, die über das friedlich-schaffende, gutmütig -fleißige
Deutschland herfielen, sie alle handelten .— wenn man
ihnen glauben wollte — aus Pflicht. Und niemand hat für
diese vermeintliche Pflicht so viel Pathos in Wort und Ge¬
bärde aufgebracht wie der Franzmann . Ach Gott, was
alles schilt sich Pflicht, was mit ihr schlechthin nichts, gar-
nichts zu tun hat, was erst von Grund aus umgelogen wer¬
den muß, wenn es nicht gar zu grell vom Pflichtmäßigen
abstechen soll. Selbst die englischen Staatsmänner reden
von Pflicht und empfinden am Ende garnicht mehr, wie
schnöde sie sich an diesem erhabenen Worte versündigen.
Ihr Verhältnis zur Pflicht beruht auf kaufmännischer Be¬
rechnung, nicht auf sittlichem Gefühl. Das werden ihnen,
wenn der Krieg zu Ende ist, die Verbündeten am deutlich¬
sten bescheinigen: sie sangen schon an, das einzusehen. Sie
werden ihnen sagen: „Uns habt ihr in den Granaten¬
hagel des Schicksals hineingesagt, ihr standet in Deckung
und kamt, wenn's zu spät war , wie bei Antwerpen. Harm¬
lose Inseln habt ihr feierlich erobert und Schiffe im fried¬
lichen Hafen heldenmütig in die Luft gesprengt! Wo aber
blieb der opferwillige Einsatz des Letzten und Aeutzersten,
der da geleistet wird, wo die Pflicht gebietet? Den habt
ihr verweigert und habt kein Recht, das Wort Pflicht in
den Mund zu nehmen!" Freunde , es ist ein böser Irrweg,
Pflichterkenntnis auf Berechnung zu gründen : Pflicht wird
nicht berechnet, sic wird gefühlt. „Pflichtgefühl ", sagt
der Deutsche schön und richtig. Wer dieses seine, sichere,
fast instinktive Gefühl hat, dem ist's in Ewigkeit nicht bei¬
zubringen. Der deutsche Gouverneur von Tsingtau und
seine Mannen hatten jenes Gefühl: von ihm beherrscht,
werden sie stolz und froh auch das Opfer ihrer selbst
bringen und im Untergang den Aufgang ihrer Größe
zeigen. Sie wissen, was wir alle wissen, daß sie auf ver¬
lorenem Posten stehen, und daß es ein leichtes wäre, dem
sicheren Tod zu entgehen: sie wissen auch, daß ihre Helden¬
tat und ihr Heldentod für den Ausgang des Ganzen ohne
Belang ist, und dennoch! Die Pflicht steht vor ihnen in
majestätischer Größe, so,herrlich und allgewaltig, daß jenes
Wissen mit allem Wenn und Aber unter der Schwelle des
Bewußtseins versinkt und nur der eine Gedanke, der eine
Wille bleibt : kämpfen, kämpfen und dann sterben! —
Dieses Pflichtgefühl ist zugleich Ehrgefühl — Pflicht und
Ehre sind voneinander nicht zu trennen . Ehre hat nur , wer
an die Unbedingtheit des sittlichen Gebots glaubt und ihr
sich ganz und freiwillig hingibt. Alle anderen Ehrbegriffe
berühren den Kernpunkt der Sache nicht. Das also ist in
der Tragik von Tsingtau die Größe, daß hier vor den
Augen der Welt deutsche Männer lebend nnd sterbend sich
bekennen zum alten , heiligen deutschen Idealismus!

Zwecke kennen auch mir — jawohl, auch wir ! Aber die
liegen nicht auf der staubigen Heerstraße der Alltäglichkeit,
daß man wie im Vorübergehen sie anfhebcn könnte, die
liegen höher, jenscibs des Tags in jenen Regionen, wo
das Ewige wohnt, nnd der nur gewinnt sie, der den Staub
verachtet, und den Mut hat, den Himmel zu stürmen! Auch
der Zweck von Tsingtau liegt nicht in der ebenen Bahn
äußerlich greifbarer Erfolge ; er liegt höher. Es sollen
Asiaten und Engländer sehen, was deutsche Pflichttreue ist,
wie sie auch verlorene Posten zu verteidigen weiß und, ohne
zu zucken, das Selbstopfer bringt , wenn es sein muß. Da
wird nicht gefeilscht und gehandelt, cs wird ganz einfach die
Pflicht erfüllt in Tat und Tod. Man wird doch im Reiche
der ausgehenden Sr ' ne aufhorchen, und wenn sie unfähig

sind, die sittliche Größe des deutschen Heldentums zu achten,
so werden sie lernen , vor ihr sich fürchten. Und ginge die
Tat von Tsingtau an denen spurlos vorüber , in der
deutschen Heimat wird sie sich auswirken.
Sie wird Begeisterung erwecken für ein Menschentum, dem
über Gewinn und Erfolg die sittlichen Werte stehen, an
denen nichts abgebröckelt und abgcschliffen wird . So wer¬
den die Männer von Tsinqtan fvrtlebcn als Erzieher des
deutschen Volkes, und ihre Tat ist sinnvoll eingefügt in die
höhere Ordnung der Welten : die Ordnung bleibt, auch
wenn hier unten der grausame Wahnwitz seine blutigen
Feste feiert.

Grüß ' Gott euch, ihr Brüder in ferner Welt! Ihr seid
unser Stolz , ihr tragischen Helden, und kommt eure Stunde
und sinkt ihr dahin, dann beten wir Kinder der großen
Heimat still:

Herrgott , laß solcher Helden uns würdig sein!

Von Tsingtau.
Sehr schwere Verluste der Feinde.

London, 9. Nov . (Tel . Ctr. Bln .)
„Central News " bringen folgenden Bericht über den

Fall Tsingtaus:
Die englisch-japanischen Angriffe begannen am Don¬

nerstag nnd dauerten bis Freitag Abend. Die Ver¬
bündeten hatten enorme  V c r l u ste. Am Sams¬
tag früh 1,40 Uhr begann der Hauptangriff der Infanterie
nnd der Pioniere unter der Führung des Generals Nosinni
Yamadc. Gleichzeitig beschossen schwere Belagernngs-
geschittze das Fort Iltis . Unter dem furchtbaren Geschoß-
regen brach der Widerstand des Forts zusammen, das die
Japaner itnt 5,10 Uhr stürmten. Gleichzeitig wnrdc anf
dem linken Flügel ein Sturmangriff mit ungeheuren
Masten Infanterie und Artillerie unternommen und ein
dort liegendes Forts genommen . Die deutschen Ver¬
teidiger fügten den Angreifern schwere
Verlu ste bei , bis eine meitere Verteidigung
der in Trümmer geschossenen Forts unmög¬
lich wurde.  Um 7 Uhr ergaben sich die Verteidiger des
Obcrscrvatoriunrbergcs . Der Sturm kostete de»
Verbündeten mehr Opfer , als die Besatzung
Tsingtaus betrug.

Die japanischen  Meldungen setzen dagegen die Ver¬
luste erstaunlich gering  an . Wir geben diese offen¬
bar falschen Meldungen lediglich der Vollständigkeit wegen
wieder.

Tokio . 9. Nov . (Tel ., Ctr. Bln .)
Die Japaner haben bei der Erstürmung Tsingtaus 2300

Gefangene gemacht. Sie selbst hatten eine « Verlust von 14
verwundeten Ossizieren sowie 426 getöteten und verwun¬
deten Soldaten.

MiU ForWMe im WM.
Großes Hauptquartier , 9. Nov ., vorm. (Amtlich.)

Wieder richteten gestern nachmittags mehrere feind¬
liche Schiffe  ihr Feuer gegen unsere» rechten Flügel;
sie wurden aber durch unsere Artillerie schnell vertrieben.

Ein in den Abendstunden aus N i e u p o r t heraus
unternommener nnd in der Nacht wiederholter Vorstoß
des Feindes scheiterte gänzlich.  Trotz hart¬
näckigstem Widerstand schreiten unsere Angriffe bei
Apörn langsam , aber stetig vorwärts . Feind¬
liche Gegenangriffe  südwestlich Apern wurde » ab-
gewiesen und mehrere hundert Mann zn Ge¬
fangenen  gemacht.

Dil lulle Well« .
Mer 4000 Gefangene.

Im Osten wurde ein Angriff starker russischer Kräfte
nördlich des Wysztyter Sees unter schweren Verlusten für
den Feind znriickgcfchlagcn. Die Rüste» ließen über 4000
Mann als Gefangene » nd 10 Maschinen¬
gewehre in unseren Händen.

O b e r stc Heeresleitung.
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Ja SoraintM)der Mm in dem KnnlM.
Petersburg . 9. Nov. (Tel . Ctr . Bin .)

Die Petersburger Zeitungen wissen von einem 30-Stun-
denmarsch der Nüssen zu erzählen, den diese über die be¬
reits mit Schnee bedeckten Pässe des Kaukasus ausgesührt
haben. Der erste große Kampf wird in der Nähe von
Erzerum erwartet,, wo die Türken sich konzentriert haben.
Man schätzt die Stärke der dort zusammengezogenen türki¬
schen Truppen ans zirka 99 000 Mann , und zivar sind dieses
das 10. und 11. Armeekorps und 7 Divisionen des 9. Ar¬
meekorps. Ihre normale Stärke beträgt demnach 80 Ba¬
taillone Infanterie , 65 bis 60 Batterien Artillerie mit
zirka 230 Kanonen, sowie 2.5 bis 10 Schwadronen regulärer
Kavallerie. Der Generalstab der kaukasischen Armee macht
folgende Mitteilung : Während der letzten 24 Stunden ist
keinerlei wichtiges Ereignis eingetreten. Unsere Truppen
nähern sich energisch den Orten , die von kleineren türki¬
schen Abteilungen beseht sind, die zur Avantgarde gehören.
Unsere Abteilungen, welche Vajazid besetzt haben, kamen
vor dem Angriff gegen die Stadt in Kämpf mit türkischen
Truppen . Oestlich von Dijaöin griff unsere Kavallerie drei
türkische Reiterregimenter an, welche von türkischer Infan¬
terie Unterstützt wurden.

Ae rnfüfde Armem Den Süden Minsen.
Konstantinopel, 9. Nov. (Tel., Ctr. Bln .)

Ein zweiter Bericht aus dem türkischen Hauptquar¬
tier  besagt, daß in dem Kampfe, der seit zwei Tagen an
der kaukasischen Grenze im Gange ist, die russische
Armee völlig geschlagen  worden sei. Die Türken
besetzten die russischen Stellungen.

*

Konstantinopel, 9. Nov. (Nichtamtl. Wolss-Tel.)
Nach dem amtlichen Bericht machte die türkische Flotte,

nachdem sie einen Teil der russischen Flotte bet Oslu
Zongulöak beschossen hatte, Jagd auf die russischen Schisse.
Es gelang diesen jedoch, unter dem Schutze des Nebels zu
entkommen.

*

Sin russischer AeWrtiwWersiich.
Petersburg, 9. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Der Admiralstab der Marine veröffentlicht einen Bericht
über die Ereignisse im Schwarzen Meer, der die Behaup¬
tung widerlegen soll, daß die Russen die Feindseligkeiten
eröffnet hätten. Es heißt darin:

Am 28. Oktober abends kehrte die russische Schwarze
Meer-Flotte nach einer Kreuzfahrt auf die Reede von

■Sebastopol zurück, ohne türkische Schisse entdeckt zu haben.
Am 29. Oktober, morgens 8 Uhr, empfing der Oberbefehls¬
haber der Flotte einen Bericht aus Odessa, in welchem es
heißt, daß zwei türkische Torpedoboote um 3 Uhr morgens
mit roten und grünen Lichtern unter russischer Flagge in
den Hasen von Odessa eingedrungen seien. Obwohl die
Befehle der türkischen Torpedoboote in russischer Sprache
erfolgten, eröffnete das Kanonenboot „Kubanetz ", als es
auf das irrtümliche Signal keine Antwort erhielt , unver¬
züglich das Feuer . Ein anderes Kanonenboot „Doncz", das
sich auf der Reede befand, hatte nicht einmal Zeit zu
schießen, da es von dem ersten türkischen Tor¬
pedo schn ß in den G r und gebohrt  wurde . Von
dem Kanonenboot „Kubanetz" beschossen, fuhren die türki¬
schen Torpedoboote schnell aufs offene Meer. Sie verloren
'einen Schornstein; ihr Feuer verursachte unbedeutenden
Schaden ans dem „Kubanetz" und benachbarten Handels¬
schiffen, sowie an den Naphtabehältern.

Nach Empfang dieses Berichtes aus Odessa gab der
Flottenkommandant den Küstenbatterien von Sebastopol die
Anwesenheit von türkischen Schiffen im Schwarzen Meer
bekannt und befahl die Ausfahrt von Booten mit Schlepp¬
netzen zum Schutze gegen feindliche Torpedos . Gegen 7 Uhr
-morgens näherte sich „Sultan Janus Selim " im Nebel
Sebastopol und begann die Beschießung der Küstenvatterien.
Die russischen Schisse antworteten nachdrücklich auf das
Feuer , das auf der Reede keinerlei Schaden anrichtete.
Mehrere Geschosse fielen in die Stadt , ohne Schaden anzu¬
richten oder Opfer zu verursachen. Ein Geschoß traf ein
Steinkohlenlager , ein anderes eine Eisenbahn, ein drittes
du Marinelazarctt . Zwei Mann wurden getötet, acht
-Kranke verwundet . Zu gleicher Zeit griff eine von dem
Kapitän Fürst Trubetzkoi befehligte Flottille von Torpedo¬
booten „Sultan Janus Selim " an, aber das heftige
Feuer des Feindes verhinderte die Fort¬
setzung des Angriffes,  während ein von dem Leut¬
nant Poustschine befehligtes Torpedoboot ein
großes Leck erhielt und in Brand geschossen

Theater, Kunst und Wifsenschaft.
Königliches .Hoftheater. Wiesbaden,  8 . Nov. Die

gestrige Aufführung von Marschners „Hans Heiling"
brachte zwei interessante Neubesetzungen. Die „Königin
der Erdgeister" sang diesmal Frl . Bo mm er , die, ihrer
ganzen Veranlagung entsprechend, weniger die ausge¬
sprochenen lyrischen, als die dramatischen Stellen ihrer
Partie betonte und damit namentlich in der Abschiedsszene
des Vorspiels große und starke Wirkungen erzielte. —
Einen recht gewinnenden Eindruck machte auch Frl.
Schmidt  als Anna ; leider war bei ihr die Auffassung der
Rolle gleich von Anfang an eine so hypersentimentalc, daß
der von Dichter und Komponist beabsichtigte grelle, völlig
unüberbrückbare Unterschied zwischen Heiling und Anna
fast gar nicht zum Ausdruck kam. Von Annas „fröhlichem
sUebermut", von welchem Heiling in der Zimmerszene des
ersten Aktes spricht, war kaum eine Spur zu merken. Ge¬
sanglich leistete die Künstlerin recht Anerkennenswertes;
auch die Behandlung des Dialogs konnte im Allgemeinen
wohl befriedigen. — Ungleich freier als bei der Erstauf¬
führung des Werkes sang und spielte Herr de Garmo;
sein „Heiling" ist eine Leistung, an der man seine herzliche
Freude haben kann. — Das Publikum nahm die Vor¬
führung des trotz verschiedener kleiner Kürzungen immer
noch viel zu langatmigen und namentlich in seinem zweiten
Teil ziemlich ermüdenden Werkes mit dankbarem Beifall
entgegen und bereitete den Hauptdarstellern am Schlüsse
die gewohnten Ehrungen . F. K.

— Residenz-Theater. Wiesbaden  9 . Nov. „E i n
-Jahrhundert deutschen Humors"  soll in acht
Abenden an uns vorüberziehen, und deren erster hat am
Samstag seinen wohlgelungenen Einzug gehalten. Daß
'gerade ein Zyklus „Jahrhundert deutschen Humors"
gewählt wird, mag in heutiger Zeit ein ivenig paradox
klingen ; aber nur scheinbar — in Wahrheit vergeben wir
uns nicht nur nichts, wenn unser Interesse an Lustspielen
aus deutscher Vergangenheit ausgefrischt wird , wir gewin¬
nen vielmehr noch durch diese Auffrischung am eigenen
Schrifttmn.. Der Zug der Theater in die deutsche Vergan¬
genheit ist jetzt sogar ein allgemeiner geworden: in Berlin
werden gleichzeitig „Die deutschen Kleinstädter" und „Das

I wurde.  Das Feuer des „Sultan Janus Selim " dauerte
etwa 20 Minuten ; darauf fuhr der Kreuzer ins offene
Meer hinaus . Auf der Rückfahrt von Sebastopol entdeckte
„Sultan Janus Selim " das Transportschiff „Pruth ", das
znrückkam; cs wurde aufgefordert, sich zu ergeben. Da das
Schiff keine Geschütze besaß, hißte eS die Kriegsflagge und
wandte sich nach der Küste. Sein Kommandant ließ das
Schiff in die Luft sprengen.  Hierbei ging der Leutnant
Rogozsky, als die zweite Dynamitpatrone sich entzünden
sollte, als Held unter . Die Besatzung des „Pruth " rettete
sich aut Rettungsbooten , ein anderer Teil wurde von den
„Sultan Janus Selim " begleitenden türkischen Torpedo¬
booten ausgenommen. Darauf fuhr die Schwarze Meer-
Flotte ins offene Meer, um den Feind zu verfolgen, der
einem Kampfe auswich und sich auf seine Basis im Bvs-
portrs zurückzog.

Unsere Verluste betrugen an Bord des „Pruth"  zwei
Offiziere, ein Schiffsgeistlicher und 26 Matrosen tot, an
Bord des Torpedobootes  des Leutnants Poustschine
sind sieben Matrosen tot, ebenso viele verwundet, ans „Ku¬
li an  etz" sieben Matrosen verwundet , auf „Donetz"  ein
Arzt tot.

Wie fcstgestellt, war der türkische Plan , gleichzeitig mit
dem Angriff ans Sebastopol Odessa und noch andere Punkte
unserer Küste zu beschießen.

’ Ein Tauschgeschäft.
Mailand . 9. Nov. (Tel . Ctr. Bln .)

Von einem russisch-japanischen Tauschgeschäft, das die
Not der russischen Heeresverwaltung wegen der Ergänzung
ihres Kriegsmaterials kennzeichnet, berichtet der bekannte
italienische Kriegskorrespondent Margini ans Moskau. Die
Japaner haben Rußland 200 Kruppgci'chütze, schweren Kali¬
bers , überlassen. Rußland habe sich dafür zur Abtretung der
Hälfte der Insel Sachalin an Japan bereit erklärt.

Der Kaiser und die Kavallerie.
Berlin , 9. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Ein im Felde stehender Arzt schreibt dem „Berl . Tgbl."
u. a.: Am 1. November trug die von den Deutschen besetzte
Stadt . . . . militärisches Gepräge. Um 8 Uhr kam der Kai¬
ser im Auto, umgeben von seinem Stabe . Frisch und fast
sorglos erscheint der Monarch, der die Front der Truppen
'abschreitet mit einem „Guten Morgen , Kameraden". Der
Kaiser versammelte die Offiziere um sich und sagte:

„Mit Freude habe ich gehört, daß sich die Kavallerie
tadellos geschlagen hat. Der Kavallerie sind in diesem
Kriege Aufgaben zuteil geworden, wie ich sie nicht ge¬
dacht habe. Es war vielleicht meine Schuld, daß ich in
der Friedensausbildnng nicht das aufgewendet habe,
was die Kavallerie hier ausüben mußte. Mit Seiten¬
gewehr und Spaten hat die Kavallerie gekämpft, und
General v. Marwitz hat mir gesagt, daß die Infanterie
gern und stolz mit der Kavallerie gekämpft und ge¬
stürmt hat. Mit Freude höre ich, daß die Soldaten nur
ungern die Schützengräben verlassen, um sich von den
Strapazen zu erholen. Ich hoffe, daß die Kavallerie
noch Gelegenheit haben wird , von der Lanze Gebrauch
zu machen, bis es mit Hilfe des lieben Gottes , der uns
schon viele Erfolge schenkte, gelingen wird , den Feind
zu umkreisen. Ich danke Ihnen , meine Herren.
Hierauf brachten General v. Marwitz und die Offiziere

ein donnerndes Hurra auf den Kaiser aus.

Der Kampf gegen die Lügen.
Wie aus Elberfeld  gemeldet wird , beschloß der

deutsche Lehrerverei  n, in einer den Lehrervercinen
der neutralen Staaten zn übersendenden Erklärung gegen
die lügenhaften Berichte der feindlichen Presse über Grau¬
samkeiten der ans der deutschen Volksschule hcrvorgcgan-
gcnen Soldaten Protest einzulegen.

Der Verhaftung entzogen.
München, 9. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Der englische Vizekonsul in München, Arthur Abbot,
hat sich sc irrer Verhaftung durch die Flucht entzogen. Er
war Vertreter eines englischen Geschäfts auf den Prvrne-
naöen-Platz, das nun von der Polizei geschlossen wurde.
Abbot hinterließ einen Zettel mit der Mitteilung , daß er
wegen der drohenden Verhaftung der Engländer notge¬
drungen München verlasse.

München, 9. Nov. (Tel ., Ctr. Bln .)
Von hier sind gestern die ersten 89 Engländer nach Nnh-

leben transportiert worden.

Fest der Handwerker" zu neuem Leben aufgerufen , man
macht eben aus der Not eine Tugend. In diesen Tagen
von noch nicht dagcivescner Schwere fehlt cg allenthalben
an passender Bühnenkost; der Sptelplan vergangener Frie¬
denszeiten eignet sich nicht recht, erfolggekrönte neue Werke
sind vermutlich noch nicht „sprnch"reif, versuchen wir es
deshalb mit der guten alten Zeit . „Die Hagesto lzen"
von Jffland haben in den über hundert Jahren ihres
Bühnenlebens kaum etwas von der Lustspiel-Wirkung ein-
gebüßt. Ganz im Gegenteil, der Grundgedanke: die Hei¬
lung eines im Kreise starrer Egoisten verknöcherten Jung¬
gesellen durch Verpflanzung seines an städtischem Ueber-
fluß kränkelnden Daseins in eine dörfliche Idylle , tinü die
Umwandlung des Hagestolzen in einen Schwärmer für die
Freuden am eigenen Herd, dieses Ergebnis zieht unver¬
ändert auch im 20. Jahrhundert . Und mit Recht blieben
„Die Hagestolzen" ein beliebtes Repertoirstück bis in unse¬
rer Zeit . Viel dazu mag auch die dankbare Aufgabe in den
Hauptrollen des Jfflandschcn Lustspiels beigetragen haben;
wie viel Größen öör Schauspielkunst haben nicht schon ihr
Können erprobt an dem hypochondrischen Hofrat Neinhold,
der alten Jungfer , Reinholds Schwester, die Wucher treibt,
aber nach ihrem Tode alles der Kirche vermachen will, dem
intriganten Bedienten Valentin , ein Genosse der fröm¬
melnden Wucherin, und an der bestgelungenen Gestalt des
Stückes, dem jungen Mädchen ans dem Gute Reinholds,
das äußere Anmut mit Reinheit innerlichen Empfindens
und herber Keuschheit zu einem strahlenden Ganzen ver¬
eint. In modernen Romanen wird der Gegensatz zwischen
Stadt und Land nicht selten zu einem nur vorübergehen¬
den Sieg der ländlichen Unschuld über satten Reichtum ver¬
wendet. Bei Jffland aber durfte das sittliche Motiv noch
uneingeschränkt triumphieren über Laster und Schwäche.
Dem bisher im Banne seiner Umgebung von seinem besse¬
ren Ich zurückgehaltenen Hofrat gehen auf dem Lande
plötzlich die Augen ans im Kreise guter , edler Menschen
und er, der Schwächling, wird mit einem Male männlich-
stark: er beschließt Margarete , die Schwägerin seines Päch¬
ters , zur Frau zu nehmen. Unzählige Male habPn die
lieblich-naiven Wcchselreden zwischen dieser erblühenden
Mädchenknospe und dem Hagestolzen (Reinholds, der bisher
nur Eigennutz kennen gelernt , aus die Zuschauermenae

Dewets Kampfruf.
In altbewährter Taktik hatten die Briten bisher der

Welt glauben machen wollen, die Bewegung unter den Bu¬
ren sei gar nicht so schlimm für sie. Es handle sich in Süd¬
afrika im Grunde nur um einen „Bürgerkrieg ", den ein
paar Buren angezettclt hätten, die mit Bothas Herrschaft
unzufrieden seien. In dieses Bcschwichtigungsgesäusel
dringt nun hell und scharf des alten Christian Dewets
Kampfruf hinein . Der „Fechtgeneral" hat den „elenden
pestartigen Engländern " den Gehorsam aufgesagt, daran
ändert englisches Prcsscgercde jetzt nichts mehr. Mit herz¬
erfrischender Deutlichkeit und Grobheit hat er sein Ziel
verkündet: dem Skandal der „gottlosen Politik Bothas " ein
Ende zu machen und ein freies Südafrika zu schaffen. Und
mit bissigem Hohne hat der „Fechtgeneral" die englischen
Prahlereien abgetan, mit der sie die Buren zu erschrecken
suchen. Und um den Engländern jeden Zweifel zu nehmen,
wie er über ihren Krieg „gegen den deutschen Milttaris-
nius" denkt, hat er ihren Einbruch in Südafrika als eine
räuberische Handlung geschildert.

Diese kräftigen Soldatenworte haben auch den Herren
in London die Lust genommen, so zu tun , als ob es nur
ein Streit unter Buren sei, der Britanniens Herrschaft
nichts angehe. Der halbamtliche Draht des Reuterbüro
gibt der Welt kund, wie Christian Dewct sich von den
englischen Herren lossagte, weil er die Zeit für gekommen
hielt, in der das noch möglich sei, ohne daß die Buren dem
„toten Hund" den Fußtritt versetzen müßten. Es reizt den
alten Kämpfer jetzt, da der Briten Macht noch leidlich stark
erscheint, mit ihnen anzubinden . Zu warten , bis sie noch
größere Hiebe kriegten, das dünkt ihm unter seiner Würde.
Und darum verstehen wir es, wenn Downingstrcct der Welt
die kräftigen Worte eines britischen „Untertans " nicht mehr
vorzuenthalten wagt. Die Zeit des Versteckspielensist vor¬
über. Die Briten haben jetzt keine Zeit zn verlieren.

Dewet hat zum Kampfe gerufen. Die Briten werden
den Kampfruf hören. Und nur eins scheint not, daß ihn
auch die Buren hören. Botha , den Schildknappen Greys,
haben sie satt bis zum Halse. Alle die Männer , die des
Burenvolks Freiheit verteidigt haben in schweren Zeiten,
sind wider ihn und in ihm wollen sie England treffen. Sie
werden es nicht bei den stenographierten Grobheiten be¬
lassen, die Reuter der staunenden Mitwelt übergeben muß.
An den Buren , die England beschimpft, indem sic ihre
„Loyalität" feiern, liegt es, den Briten zu zeigen, daß sie
sich nicht für Sir Edward Greys Deutschenhaß aufopfern
lassen wollen, daß ihr Leben und Blut nur der südafrikani¬
schen Erde gehört, nicht aber denen, die mit Indern und
Niggern , mit Japs und Tataren das weiße Brudervolk
vernichten wollen. _

Die Vorgänge in Westafrika.
Von Fernando Po traf am 26. Oktober der spanische

Dampfer „Ciudad de Cadiz" in Cadiz ein. Die Spanier
erzählten , wie der „Köln. Ztg." gemeldet wird , daß, als der
Dampfer in Santo Jsabell lag, der englische Kreuzer
„Cumbcrland " in Viktoria in Kamerun eingefallen sei und
260 Man mit Geschützen gelandet habe, um von der deut¬
schen Kolonie Besitz zu ergreifen. In Duala habe sich dann
eine ans allen wehrfähigen Männern und Schiffsmann¬
schaften zusammengesetzte Truppe gebildet, die die Englän¬
der so heftig angriff , daß sie sich zur Wiedereinschiffung ge¬
zwungen sahen, wobei sie eine Kanone, drei Offiziere und
28 Mann an Toten und Verwundeten verloren . Auf deut¬
scher Seite sei ein Arzt, ein Offizier und 16 Mann gefallen.
Acht Tage darauf habe sich die „Cumbcrland" wieder ein-
gefunden, diesmal von zwei englischen und einem kleinen
französischen Kreuzer begleitet und nicht weniger als 4000
Mann (wohl hauptsächlich eingeborene Truppen , die dann
gegen das Häuflein Europäer losgelassen wurden) gelan¬
det. Die Deutschen hätten heldenmütigen Widerstand ge¬
leistet und alle verfügbaren Schiffe versenkt, um ein Vor¬
dringen der feindlichen Kriegsschiffezu verhindern . Nichts¬
destoweniger sei es einem kleinen englischen Kreuzer ge¬
lungen , heranznkommen und den Platz zu beschießen und
sich Dualas zn bemächtigen. Die Engländer seien dann
weiter vor gedrungen und hätten verschiedene deutsche Fak¬
toreien besetzt, darunter eine, die von 14 Mann verteidigt
wurde, von denen sechs gefallen seien, während die anderen
verwundet wurden . Der Vorsteher habe sich mit dem ein¬
zigen Unvcrwundeten in den Busch zurückgezogen. Die
Fahrgäste des spanischen Dampfers , ein Offizier und Kauf¬
leute, fügten hinzu, daß die Deutschen, ehe sie Duala
räumten , den Ort in Brand gesteckt hätten. („Fr . G.-A.")

Hamburg , 8. Nov. (Tel . Ctr . Frkf.)
Bei der Woermann-Linie ist, einer Meldung der „Fr.

Ztg ." zufolge, telegraphisch folgende Mitteilung eingegan¬
gen: Die Kapitäne der Woermann -Linie Todt , Becker,
Robbe, Spiesen, Nieöerbracht und Wintzer, sowie Harn-

entzückend̂ eingewirkt. Aber — und selbst in Kriegszettdarf die Feststellung nicht versäumt werden — sicherlich hat
nicht oft eine Margarete von größerer Lebenswahrheit die¬
sen Eindruck vertieft als am Samstag , da Elsa Erl er
jenes junge Mädchen in äußerer Anmut , von Reinheit
innerlichen Empfindens getragen, zur Darstellung brachte.
Frei von jeglichem theatralischen Beiwerk: Wahrheit und
Dichtung zur Einheit erhoben. Dieselbe Elsa Erler , die
als Naive im modernen Schauspiel versagt, versagen mußte,
weil ihr die Bewußtheit des Handelns unserer heutigen
jungen Damen noch fehlt, errang hier im Urbild einer
naiven Liebhaberin, der Unschuld vom Laude, einen glän¬
zenden Sieg . Ihre Kindlichkeit und Verlegenheit beiw
Eingeständnis ihrer Neigung waren , iveil echt und unge¬
künstelt, rührend . Der sentimentale Zug ist eben der
Reichtum dieses jungen Talentes , das, an die rechte Stelle
gebracht und zum Ablegen störender Unarten — in der
Nolle eines wilden Landkindes aber ohne Bedeutung —
veranlaßt , gewiß noch mehr solcher Siege wie .den vor¬
gestrigen über die feindliche Trägheit unseres Publikums
davontragen wird . . . Rudolf Bartak  war ein treff¬
licher Hofrat , der glaubhaft die Wandlung von Menschen¬
feind zum Wohltäter der armen Pächterfamilie durchlebte:
als seine keifende und schleichende Schwester bewährte sich
Nvsel van Born,  wenn sie auch nicht alle Möglichkeiten
dieser meist weniger rundlich dargestcllten Bühnenfigur
erschöpfen konnte; an kriecherischer Hagerkeit nahm es da¬
für,  der Valentin von Max D e u t schl ä n d e r , an wol¬
lüstiger Mündlichkeit der Wachtel von Willy Ziegler  mit
Bielen auf. Für die Frischheit und Offenheit der PLchter-
familic Linde, im Gegensatz zum Duckmäuserwcsen der
Städter , wirkten Rud. Miltner - Schönau (Friedrich)
und Theodora P o r st (Therese) erfolgreich. Das sehr gut
besuchte und wieder mit Uniformen aller Farben stark be¬
setzte Haus bekundete seinen Dank durch lebhaften Beifall,
der zugleich auch dem Spielleiter , Dr . Rauch , galt. So
nahm denn das „Jahrhundert deutschen Humors " im Zei¬
chen Jfslands — von dem wir wissen, daß er in Berlin als
Direktor des Nationaltheaters auch unter der Franzosen¬
herrschaft ein aufrechter Deutscher blieb — einen vielver¬
sprechenden Anfang. - K*-»



Montag , 9. November 1914 WiesbaVener Zeitung Abend -Ausgabe Seite 3

Dem Oberleutnant und Regimentsadjutant im 2-1. Dra-
goner-Rcgt. von Ebrnetiei , Sohn des Kurdirektors von
Ebmeyer in Wiesbaden, ist das Eiserne Kreuz und die hes¬
sische Tapferkeitsmedaille verliehen worden.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Einjahrig -Freiwillige,
Unteroffizier und Zugführer in der Maschinengewehr-
Kompagnie im Jnf .-Regt. 80 Paul V e r n r e u t h e r in
Wiesbaden, der z. Zt . schwer verwundet im Lazarett in
Lüttich liegt.

Herr Weingutsbesitzer Plein es  in Winkel hat sich
trotz seiner 82 Jahre als Kriegsfreiwilliger  in
Wiesbaden gestellt mit dem Wunsch, der 7. Kompagnie des
Augusta-Gardc-Regimcnts , bei dem er in seiner Jugend
gestanden hat, als dieses noch in Coblenz garnisonierte , zu¬
geteilt zu werden.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der
Leutnant im Jnf .-Reg. Nr . 170 Artur B a h l, Sohn des
Amtsanwalts Bahl hier.

In den Kämpfen bei Ipern fiel am 28. Oktober der
Hofmarschall der Grvßherzogin-Mutter von Luxemburg,
Mgjor von Hohnhorst,  der tags vorher noch mit dem
Eisernen Kreuze ausgezeichnet wurde.

Ehren-Tafel

schildt von der Hamburg-Amerika-Linie sind als Kriegsge¬
fangene an Bord des englischen Dampfers „Elmina " nach
England gebracht worden. Bei der Uebergabe von Duala
am 27. September wurden nachfolgende Schiffe übergeben:
„Erna Woermann", „Alwine Woermann", „Renata Amsinck",
„Hans Woermann" und „Paul Woermann". Die übrigen
Schiffe: „Max Brock", „Henriette Woermann", „Marictte
Woermann", die Barre -Dampfer „Haussa" und „Fulla ",
sowie der Dampfer „Arnsrieö" der Hamburg-Bremer
Afrika-Linie lagen außerhalb der Uebergabezone und wur¬
den gekapert. Der Dampfer „Anna Woermann" und der

Dampfer „Lome" der Hamburg-Amerika-Linie und der
Barre -Dampfer „Kuka" der Woermann Linie wurden auf
der Reede, die Barrebampfer „Ado", „Oyo", „Epe" und
„Ondo" der Voermann -Linic, „Ereko" der Hamburg-Ame¬
rika-Linie und „Eggo" der Hamburg-Bremer -Afrika-Linie
bei der Fahrwassersperrung versenkt. Die Kapitäne der
Woermann-Linie Suhren und Stemmer sind gefangen in
Accra, Kapitän Bundis von der Hamburg-Bremer -Asrika-
Linie krank im Hospital Duala ) die Mannschaften und an¬
dere Europäer , Frauen und Kinder, sind in Cotonau und
Lagos) sechzig von diesen Europäern werden nächstens nach
England transportiert , darunter der Berliner Vertreter
Steinhaufen . Die Woermann -Faktoreien und das Geld sind
von den Feinden gegen Quittung übernommen worden.
Faktoreien einiger Firmen wurden von Eingeborenen und
farbigen Soldaten teilweise geplündert . Die deutschen
Schutztruppen und der Gouverneur sind nach dem Inland
abgerückt) sie verteidigen dort die Flutzttbergänge und die
Eisenbahnen.

Die Woermann -Linie fügt diesem Telegramm folgende
Bemerkung zu: Man kann vermuten , daß außer den Wocr-
mannschen Faktoreien auch die Faktoreien und Wertgegen¬
stände der anderen Firmen gegen Quittung übernommen
lind. _

WjeslMener BerMndelenliste.
Ans der Liste der Auskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugänge : Vom 7. 9ko v c in b e r.

Musk. Busch, Wiesbaden, Jnf .-Reg. 117/6 sHeil. Geists.
Frw . Commischau, Wiesbaden, Futzart .-Rcg. 22 (Kath. Ge¬
sellenhaus). Dillenberger , Wiesbaden, Res.-Jnf .-Reg. 80/1
(St . Krankenhaus ). N.-O. Gengnagel, Darmstadt, Gardc-
Reg. 118/4 (Wilhelmheilaust.). Wehrm. Gottschalk, Edders¬
heim, Land.-Rcg. 80/9 (Hotel Weins). Offiz.-Stellv . Gro-
pengießer, Sierentz/Els ., Res.-Jnf . 238 (Augenheilanst.).
Lt. Jentsch, Metz, 2. Pion .-Reg. 16 (Privat ). Wehrm. Schä-.
fer, Hochheim, Jnf .-Reg. 80/10 (Biktoriahvtel ).

B o M 8. N o v e m b e r.
Bingenheimer , Seulberg , Füs.-Reg. 80/8 (St . Kranken¬

haus ). v. Coellen, Wiesbaden, Jäg .-Bat . 24/3 (Heil. Geist).
Ers.-Res. Kahleis, Wiesbaden, Futzart .-Reg. 3 (Wests. Hof).
Major v. Kapherr, Potsdam , Gard-Ul.-R. 1 (De. Guradze):
U.-O. Rudolf Ernst, Wiesbaden, Füs.-Reg. 80/2 (Reichs¬
post).

MihnaAZMete sM die Auvveki.
Für die Bewältigung des großen, zu erwartenden An¬

dranges mit Weihnachtspaketen sind aus der vom 19. bis
26. Oktober zum ersten Male zugelassenen Auflieferung
von Felöpostpaketen für unsere Truppen an der Front —
cs wurden über 2 Millionen solcher Pakete angenommen,
zu ihrer Beförderung nach den Kriegsschauplätzen waren
rund 500 Eisenbahnwagen erforderlich — wertvolle Erfah¬
rungen gewonnen worden.

Es ist der dringende Wunsch der Heeresverwaltung,
daß mit allen Mitteln danach gestrebt wird , die rechtzeitige
Zuleitung der Weihnachtspaketefür die im Felde stehenden
Truppen sicherzustellen. Jeder Soldat soll am Weih-rachts-
heiligabcnd in den Besitz der Gaben seiner Angehörigen
gelangen. Um dies zu erreichen, soll der Zeitpunkt für die
Auflieferung der Weihnachtspakete so früh  angesetzt wer¬
den daß die Truppenteile bereits einige Zeit vor dem
Weihnachtsabend die Pakete empfangen.

Was die Absender  von Weihnachtssendungen für
die Truppen zu beachten haben:  1 . Pakete müssen auf
allen Seiten mit einem grellrotcn Zettel bezw. Farbstrich
ev. mit Aufdruck „Weihnachtspaket" beklebt sein. 2. Nicht
nur Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke, sondern auch
andere Gaben dürfe» gesandt werden: doch ist dabei zu be¬
achten, baß die Pakete längere Zeit unterwegs sein und
daß daher verderbliche Etzwaren zu vermeiden sein werden.
Um zu vermeiden, daß etwaige weiche Gegenstände zer¬
drückt werden, empfiehlt cs sich, zur Versendung grundsätz¬
lich kleine, feste Kisten sowie zur Verpackung Holzwolle
oder ähnliche Packstoffe zu verwenden. 3. Glasflaschen mit
Flüssigkeit sind nicht in Pappkartons zu versenden. An¬
dernfalls besteht Gefahr, daß die Flaschen zerbrechen, da
die Pakete hin und her geworfen werden und unter Um¬
ständen einen starken Druck auszuhalten haben.

Wenn seitens der Angehörigen diese Anordnungen ge¬
nau befolgt werden, wird es gelingen, unseren Kriegern
im Felde den Weihnachtsabend durch die Gaben aus der
Heimat zu verschönern und bei ihnen die Ueberzeugung zu
befestigen, daß das Deutsche Volk allezeit, insbesondere
aber an seinem heiligsten Feste, wenn auch räumlich ge¬
trennt , in Gedanken mit ihnen vereint ist.

Soziale Freibeuter.
Aus Berlin schreibt unser IH-Mitarbeiter:
Wie die militärische und wirtschaftliche Organisation

unseres Vaterlandes in dieser großen Zeit Gewaltiges und
Bewundernswürdiges geleistet hat, so ist auch dank der
Opserwilligkeit des ganzen Volkes die Organisierung des
Samariter - und sozialen Hilfsdienstes nicht dahinter zu¬
rückgeblieben. Hunderte von Millionen , ja Milliarden
sind vom Staate , von den Gemeinden, von privater Seite
ohne Säumen aufgebracht worden, um die Wunden zu hei¬
len und das Elend zu lindern , das durch den Krieg verur¬
sacht worden ist. Leider versuchen aber auch unwürdige
Elemente aus dieser allgemeinen Opserwilligkeit materielle
Vorteile zu erjagen. Und die Zahl dieser sozialen Frei¬
beuter ist nicht gering. So wird in der Reichshauptstaöt
viel darüber geklagt, daß zu den Speisungen der in Not
Geratenen sich Frauen , die reichen Schmucks sogar Brillan¬
ten, an sich tragen , und Männer drängen , die sich dann ge¬
sättigt für das auf diese Art ersparte Geld „standesgemäß"
ins Kaffeehaus begeben und ihre tägliche Partie Billard
spielen. Auch aus den übrigen großen Städten des Reiches
werden ähnliche Vorfälle gemeldet) namentlich soll sich ein
schwunghafter Handel mit den von manchen Unterstützungs¬
ausschüssen ausgegebenen Anweisungen auf Lebensmittel,
Mittagessen usw. herausgebilöet haben. Gegen das Trei¬
ben dieser Marodeure , die gerichtlich ja leider nicht zu be¬
langen sind, sollte sich die Oeffentlichkeit mit aller Schärfe
wenden. Nicht nur , daß sie durch ihre Skrupellosigkeiten
den wahrhaft Bedrängten und Notleidenden die ihnen zu-
geöachte Unterstützung rauben , sie stellen überhaupt das
ganze, zu einem wesentlichen Teile aus privater Wohltätig¬
keit beruhende Liebeswerk in Frage . Denn mancher, der
bisher gern gegeben hat, wird es sich sehr überlegen , nach¬
dem er erfahren hat, daß gewissenlose soziale Freibeuter
von seinen Gaben einen unwürdigen Gebrauch machen.
Deshalb ist bei Unterstützungen eine sorgsame Prüfung der
Bedürftigkeit im einzelnen Fall dringend geboten, und
diese Prüfung ist im weitesten Sinne nur dann durchzusüh-
ren , wenn die Allgemeinheit tatkräftig daran mitwirkt.
Den Armen und den unter der harten Kriegszcit Leidenden
soll in vollem Matze ihr Recht werden ) cs darf ihnen nicht
durch habsüchtige und schamlose Drohnen verkümmert
werden.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, den 9. November.

Mtoffel„Wilt"rirelse.
2 14 Pfennig für das Pfund bester , aus¬

erlesener Speisekartofscln  haben Sachver¬
ständige  im Kreise Höchst als angemessenen Preis be¬
zeichnet! Daraufhin hat der Magistrat von Höchst, bezw.
der Landrat für die Stadt und den Kreis Höchst für den
Kleinhandel,  d . h. für  die Abgabe unmittelbar an den
Verbraucher den H ö ch stp r c i s für _ beste auserlesene
Speisekartofscln bis auf Weiteres auf 2.50 Mk. pro Zentner
(5 M. pro Malter ) bei Abholung vom Lager des Produ¬
zenten und 3 M. pro Zentner (6 M. pro Malter ) bei freier
Anlieferung in der Wohnung des Käufers , sowie bei Ver¬
kauf auf dem Markt und in den Läden, festgesetzt. Bei ge¬
ringeren Mengen als l Zentner ist der Preis auf höchstens
2H, Beatö, 3 Pfg. pro Pfund zu berechnen.

Der Wintersahrplan für den Direktionsbezirk Mainz
erhält ab 15. November noch eine Reihe von Veränderungen
und Verbesserungen. ES werden dann etwa 65 Prozent
der Züge des Sommerfahrplans in Friedenszeiten verkeh¬
ren. Bemerkenswert ist, daß auf den Nebenbahnen fast
alle Personenzüge und auch die Schülerzüge gefahren wer¬
den. Nur der Triebwagenverkehr bleibt etwas einge¬
schränkt.

Militärische Vorbereitung der Wiesbadener Jugend.
Die 2. Kompagnie rückte gestern nachmittag mit klingendem
Spiel in starker Anzahl nach dem Rabengrund . Der Kom-
pagniesührer , Herr Mulack, machte die Zugführer Schmidt,
Meis , Tappermann und Koch mit der Aufgabe bekannt und
nun entwickelte sich ein kriegerisches Leben in dem ausge¬
dehnten, für diese Zwecke vortrefflich geeigneten Gelände.
Die Jungmannschaft folgte mit großer Freude und Auf¬
merksamkeit den Anordnungen ihrer Führer . Nach Ihsstün-
digem Geplänkel erfolgte um 5 Uhr der Sturmangriff auf
den markierten Feind und mit kräftigem Hurra wurden
die Höhen genommen'. Nunmehr wurde Biwak bezogen,
wo bereits unter Leitung des Herrn Radon lustig die Kessel
brodelten. Nach kurzer Rast wurde die kräftige Suppe mit
Würstchen eingenommen. Hierauf gab es eine kräftige
Fleischbrühe und zum Schluß Tee. Die Firma August
Engel, hier, hatte alles, was zum Abkochen nötig war , in
liebenswürdigster Weise gestiftet. Nachdem alles gekräftigt
war und die Spielleute muntere Weisen ertönen ließen,
wurde noch in Zügen exerziert und dann der Heimweg
mit munterem Gesang und Marschmusik angetreten . Pünkt¬
lich 6.80 Uhr rückte die Kompagnie in das Jugendheim am
Boseplatz ein. Möchten alle jungen Leute im Alter von 16
bis 20 Jahren , welche dem militärischen Vorbereitungs¬
dienst noch fern stehen, sich an den bekannten Stellen Rat¬
haus . Zimmer 21 und Geschäftszimmer am Boseplatz (Ju¬
gendheim) anmelde», damit die 4 Kompagnien in Kürze
gemeinschaftlich arbeiten können. Die Ausbildung ist eine
rein militärische, und laut ministerieller Verfügung wird
nach erfolgter Ausbildung dem Betreffenden eine amtliche
Bescheinigung ausgestellt, welche beim Einrücken zum Mi¬
litär gewisse Vorteile bietet. Die Ausbildung erfolgt an
2 Abenden der Woche in den Turnhallen . (Sonntags nach¬
mittags Geländeübung .) Die Jungmannschast erhält amt¬
liche Armbinden und Mützen geliefert.

Die Kunst für die Kunst. In der Galerie Banger wurde
gestern vormittag die Ausstellung „Die Kunst für die
Kunst" eröffnet, deren Ertrag ungeschmälert solchen Künst¬
lern der Stadt Wiesbaden zugute kommen soll, die durch
den Krieg Not leiden. Die Eröffnungsfeierlichkeit, zu der
sich zahlreiche hervorragende Vertreter der Wiesbadener
Gesellschaft eingefunden hatten, wurde durch Herrn Bür¬
germeister Travers im Aufträge des Magistrats mit einer
gehaltvollen Ansprache eingelcitet. Der Redner wünschte
dein Nntcrnehmen einen glücklichen' Erfolg. Es sei ein
richtiger Gedanke, der Kunst dadurch zu dienen, daß man
die Künstler erhalte. Herr Leo St e rnber  g-Rüdesheim
trug sodann eine warm empfundene eigene Dichtung vor.
Unter Führung des Arbeitsausschusses unternahmen die
Anwesenden einen Rundgang durch die Ausstellung, die ge¬
gen 300 Bilder und eine Anzahl Skulpturen aufweist.
Gleich am ersten Tage wurden 86 Bilder und viele
Lose»verkauft, deren Besitz bekanntlich zum Eintritt berech¬
tigt. — Die erste künstlerische Veranstaltung findet am
Donnerstag nachmittag 5 Uh« in den Ausstellungsräumen
statt. — Im übrigen verweisen wir auf die Anzeige in der
heutigen Nummer.

„Wie verhüten die Frauen das vorzeitige Altern ?"
So lautet das Thema des Vortrages , welchen am Mittwoch,
11. d. M„ der Verein für volksverständliche Gesundheits¬
pflege E. B. durch Frl . Lina Willmann von hier im großen
Saale der „Loge Plato " halten läßt. Es handelt sich dabei
nicht etwa um die Schönheitsfrage, sondern die Rednerin
wird die Wichtigkeit in gesundheitlicher Beziehung klar
machen. Der Vortrag ist allein für Frauen bestimmt. Alles
Nähere besagen die in unserem Blatte veröffentlichten An¬
zeigen. _

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Wiesbadener  S ä n g e r v e r e i n r g u n g. Am

Dienstag , 10. Nov., abends 9 Uhr findet eine Probe in der
Wartburg statt. _

Sport.
Fnßballwettspiel. In einem Wettspiel, dessen Ertrag

zu Gunsten der im Felde stehenden Fußballer Verwendung
finden soll, standen sich am Sonntag hier auf dem Sport¬
platz an der Frankfurterstraße der Sportverein
Wiesbaden und der Frankfurter  Fußballklub
Germania  gegenüber . Die Sportvereinler zeigten
gegenüber den bisherigen Spielen ein frischeres Drauf-
gchen, wenn auch natürlich das Spiel mit dem der Ligaelf
bei weitem nicht zu vergleichen ist. Der gute Wille ist
jedenfalls vorhanden, die nicht im Felde Stehenden auch
während der ernsten Zeit körperlich zu stärken. Auch die
Frankfurter Germanen leiden natürlich unter der Kriegs¬
zeit. Gestern hatten sic dabei noch das Pech, daß, nachdem
sic in der ersten Spielhälfte nur 2 gegen die 4 Tore der
Wiesbadener erzielen konnten, sie in der zweiten Hälfte
trotz einer entschiedenen Ucberlcgenheit nichts mehr auf»
holen konnten. _

Vermischtes.
Flicgerab stürze.

Berlin , 9. Nov. (Tel . Ctr. Vln .)
Am Sonntag früh, 8% Uhr, stürzte in der Nähe von

Aölershos ein mit zwei Militärschülern besetzter Doppel¬
decker der Luftverkehrsgesellschaftaus etwa 800 Metern ab.
Während das Flugzeug zertrümmert wurde, kamen die
beiden Flieger mit leichten Verletzungen davon. Ein zwei¬
ter Doppeldecker, der von dem' Oberbootsmannsmaat Hoff-
mann geführt wurde und in dem sich ferner Oberleutnant
von Sauden besand, stürzte gegen 11 Uhr in der Nähe von
Grünan aus 1000 Meter Höhe ab. Hoffmann wurde dabei
so schwer verletzt, daß er kurz darauf starb. Auch von San»
den erlitt schwere Verletzungen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Die ungarische Kriegsanleihe.

Aus Budapest,  7 . Nov., wird gemeldet: Der
Finanzminister veröffentlicht eine Mitteilung betreffend

die Emission der angekündigten Kriegsanleihe.  Diese
wird -eine steuerfreie gprozentige Rente  sein.
Der Subskriptionspreis beträgt 07.50 Prozent . Falls die
Einzahlung in Raten erfolgt, so daß 40 Prozent innerhalb
eines Monats und die übrigen 60 Prozent innerhalb eines
weiteren Monats einzuzahlen sind, beträgt der Subskrip¬
tionspreis 98 Prozent . Jedoch werden weder laufende

Zinsen noch Provision angerechnet. Die Anleihe bleibt
ausschließlich auf Ungarn , Bosnien und die Herzegowina
beschränkt. Der erste Coupon der neuen Rente wird am
1. Mai 1915 eingelöst . Der Fiuanzministcr kann vor dem
1. November 1020 keine Konversion oder Rückzahlung vor¬
nehmen. Die Höhe des Anlehensbetrages wird auf Grund
des Ergebnisses der öffentlichen Subskription fcstgestellt
werden. Der Finanzminister drückt die Hoffnung aus , daß
die vorteilhaften Bedingungen dieses inneren Anlehens,
die günstige Lage des Geldmarktes und die Erkenntnis,
daß, je größer die Teilnahme an der Zeichnung ist, um so
mehr auch neben dem Privatinteresse dem öffentlichen In¬
teresse gebient wird , ein solches Ergebnis der Subskription
herbeiführen werden, daß darin die volkwirtschaftliche Kraft
des Landes zum Ausdruck kommen wird.

Wetterbericht.

Höchste Temperatur nach 0. : -s-11 niedrigste Temperatur -f-2
Barometer: gestern 763.0 mm, heute 770.8 mm.
Voraussichtliche Witterung für 10. November r

Nur zeitweise aufheiternd, aber noch vorwiegend wolkig
und trübe. Trocken. Nachts kalt.

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marburg

Niederschlagshöbc seit esteru:
.1 Trier . - -
. . . . . 0 Witzenhcmsen
. . . . , 1 Schwarzenborn
.0 Kassel .

0
0
0
0

Wasserstau!»: Rheinpegel Caub: gestern1.43, heute 1.40 Lahn¬
pegel: gestern1.45, heute 1.45

10. November Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

7.13
4.' 4

Mondaufgang
Monduntergang

10.30
1.27

Schristlcttung: Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. Grothus)
für Kunst, Wissentchast, UnterhattungS- und volkswirtschaftlichenTeil:
33. E. Eiseubergcr:  sür Stadt - und Laiidnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel)  für die 3lnzctgcn: W. Schubert)  sämtlich i«

Wiesbaden.
Druck und Vertag der Wicsbadcncr Verlagsanstalt G. m, b. H-

(Leitung: S , N t e d » e r) in .Wiesbaden,



Seite 4 Abend -Ausgabe Wiesbadener Zeitung Montag , 9. November 1914

Laurens  fejgf Prinz Izzo
== === ===== Zigaretten . . . -tr—

BH0BaBEIE ® aiasgESaiSBHM & EaKME3EfflEE !S

So was Gutes
wie die Kuckuck - Glocke gibt es
so leicht nickt . Wir haben sie . Unver-
säumt sollten Sie sich daher nach Sturm¬
vogel erkundigen . Neueste Fahrrad¬
modelle mit Ringlager u . Dauerschmierung,
Nähtaaschinen aller Systeme , haltbare
Pneumatiks , gute Laternen , Pedale , derbe
Ketten und viele Neuheiten . Fordern
Sie den Katalog . Unsere Vertretung
G.R.lb ist lohnend . G.R.la

Oeufschc Fahrradwerke SturmvogeS
Gebt *. Grliiftner , BerEin - Slagensee 232.

lein Herren- und Dmen-Wer-Tnlsn
Ist vollständig der Neuzeit enlspr . einaerichlet . Meine kaararbeiten
lvwie meine Haar - und Kopfhaut -Pflege haben Weltruf . Aeltestes
Friseur - und Perückenm .-Geschäft am Platze . 1465

W ° ZulzbQch , Hofdamenfriseur, Värenftv . 4 .

Mt -nlgileri
Beförderung von

Reisegepäck
Grosse Lagerhäuser

für Aufbewahrung uon
Möbeln, Koffern etc.

Hofspediteure Sr. SVlaj. des Kaisers u. Königs

Bahnhofstr. 6 ----- Telephon 59.

Dienstag, 10. Nov., abend$8 Uhr in der Aula des Oberlyzeums:

©effenfSficsiiei ® Wcst ^fpafi
des Herrn Prof. Dr. Hamann , Marburg

,,Die Eroberung Frankreichs mit der Kamera«
Ergebnisse einer kunsthistorischen Bereisung Frankreichs.
Eintrittskarten für Nichtmitglieder ä 2 M. in den Buch - u . Kunst¬

handlungen R. Banger, Feiler ÄGecks, Gilb. Noertershaeuser , Roemer
H. Staadt . Eine Anzahl reservierter Plätze ä 3 M. (für
Mitglieder ä i M .) in der Buchhandlung Noertershaeuser . —
Beitrittserklärung für 1915 berechtigen schon jetzt zum
Besuch der Veranstaltungen der Gesellschaft . 2351

Hufruf!
0n die Einwohner Wiesbadens.

Die Abteilung VI des Kreiskomitees vom Note » Kreuz zur
Herstellung von Konserven für Lazarette und Fürsorge dankt ver¬
bindlichst für alle Liebesgaben , welche ibr in der Zeit ihrer Arbeit
in reichstem Matze geschickt worden sind. Da es zu weit führt,
die einzelnen Spender namentlich auszufnhren . danken wir an
dieser Stelle allen . Es ist dadurch möglich geworden , bis zum
heutigen Tage über 501) Zentner Obst nnd Gemüse zum Versand'
für die Truppen im Feld , für die Feldlazarette und die hiesigen
Lazarette fertigzustellen . Mehrere Sendungen find schon an die
Front geschickt worden und sobald sich wieder Gelegenheit bietet,
wird die Abteilung weitere hinansschicken . Nun lätzt das Obst
nach, und wir haben deshalb eine angere Aufgabe gestellt bekom¬
men . Wir möchten dafür abermals Ihre guten Herzen in An¬
spruch nehme ». Wir sollen für die Truppen im Felde nahrhakteS
Gebäck in grotzen Mengen Herstellen, zunächst auS Hafermehl und
Schokolade , später WeihnachtSgebäck , um allen unseren und Eueren
Lieben im Felde eine kleine Freude z« mache». Auch die kleinste
Gabe ist willkommen . Wir benötigen dazu hauptsächlich Mehl.
Zucker , Schokolade . Eier , und wende » uns an Sie alle mit der
Bitte : „Helft uns , das Fest der Liebe auch für die in Kamps und
Gefahr Stehenden ei» wenig licht zu machen, latzt x' e fühlen , das,
unsere Herzen bei ihnen sind !"

Gütige Zuwendungen erbitten wir nach wie vor nach Markt¬
platz 3.

Seien Sie im voraus unseres herzlichsten Dankcs versichert.
Abteilung VI des Kreiskomitees vom Roten Kreuz.

.e Abt -Zung zur Herstellung von Konserven
für Lazarette und Fürsorge . «soa

Bekanntmachung.
Bis aus weiteres wird für den Schiffsverkehr auf dem

Rhein bestimmt:
V Bergfahrt.  Die Armierungsbrückcn bei Budenheim

und Gernöbeim dürfen mit 4 Anhängern in einer Linie , die Ar¬
mierungsbrücke bei Nackenheim mit 3 Anhängern in einer Linie
kopfvor durchfahren werden . Die Schlevvstränge des 3. nnd 4.
Anhanges sind aufznbängen . Der Abstand des 1. Anhängers darf
höchstens 80 Meter , der jedes weiteren Anhängers höchstens
40 Meter betragen . Das Abhängen von Anhängern hat so
rechtzcit >g zn geschehen, datz cs mindestens 300 Meter vor jeder
Drücke beendet ist. Den Anordnungen der Unter -Stromivachen
m ewige zu leisten . Sie befinden sich in Pontons etwa 800 Rtr.
unterhalb der Armierungsbrückcn.

DM .ünve Armierungsbrücken dürfen mit
- Avbvvglaiiaeii (4 Sdjtfre ) kopfvor durchfahren werden . Bei
nngunst,ger Witterung -bestimmt die Stromwache , ob mit 1 oder
£ Anhanglangen dnrchgefahren werden kann . Den Anordnungen
der Ober -Stromwachen ist Folge zn leisten . Sie befinden sich
6tts Damrifern 1—3 Kilometer oberhalb ber Armierungsbrücken.

3- .Die Armiernnasbrücke bei Gernsheim bleibt cingefahren.
Sie ithU ) für öurchfabrenöe Scbiffe und Flöße ueöffnet.
. .. ,4- F l ätz e. die nur eine Söchstbreite von 45 Meter haben
dürfen , müssen nutzer dem Schleppdampfer hinten durch einen
Bugnerdamvfer geleitet werben.

8. Die Schiffahrt Ist während der Nacht und bei unsichtigem
Wetter verboten . (88 21, 24 und 31 der Nbeinschiffahrts-Polizeiordnnna .l

-,!. r„0^ Der Dienst der behördlich genehmigten Fähren wird durchdiese Verfügung nicht berührt.
7. Tie Schiffsführer sind persönlich für die Bemannung und

deren Handlungen , sowie für den ordnungsmäßigen Zustand der
Dienstbücher verantwortlich.

8. Die Beförderung von Briefen , Postkarten und Geichüfts-
Art . mtt Ausnahme der das Schiff nnd seine La¬

dung betreffenden Papiere , ist verboten . 4845
Mainz , den 6. November 1914.

Der Gouverneur : von Bücking.  General der Artillerie.

Hochstpreile für RartoffeLn.
Auf Grund des Reichsgefctzcs vom 4. August Ls. Fs . sind

die Städte ermächtigt . Höchstpreise für den Kleinhandel fest¬
zusetzen.

Es wird deshalb hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
Satz der Magistrat sofort Kleinhandels -Höchstpreise für Kartof¬
feln festsetzen wird , sobald in Wiesbaden für bestausgelesene
Sveisekartoffeln der Preis im Kleinverkauf , d. v. bis zu 10 Kg.,
den Betrag von 4 Pfennig pro Pfund  übersteigt.

Wiesbaden , den 7. November 1914. Zggg
_ Der Magistrat.

©neu , vcir . poch,forme . Vom 4. Aug . 1914. (N.-G.-Bl . S . 339.1
Wir Wilhelm , von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser . König

n o r?'!,Rcu ltfnV verordnen im Namen des Reichs , nach ersvlg-
tcr Zttstrmmnng des Bnnücsrats nnd des Reichstags , was folgt:

' ^ »r die Dauer des gegenwärtigen Krieges können für
Gegenstand - des täglichen Bedarfs , insbesondere für Nahrnngs-
swi - , !,s CTdu 1 rä , cT* -hrCl v̂wie für rohe Naturerzeugnisse,Herz- und Leuchtstoffe Hochstvrcisc festgesetzt werden.
. .. . ? \  Weigert sich trotz Aufforderung der zuständigen Bc-
horde ein Besitzer der in 8 1 genannten Gegenstände , sie zu den
wttgesetzten Höchstpreisen zu verkaufen , so kann die zuständige
Behörde sie übernehmen und auf Rechnung und Kosten des Be-
utzers zu den festgesetzten Höchstpreisen verkaufen , soweit sie
nicht für dessen eigenen Bedarf nötia sind.
.. . V ’- Die Landeszentralbebörden oder die von ihnen be-
funmtcn Behörden erlassen die erforderlichen Anordnungen undAusfilbrungSbestimmungen.

8 4. Wer die nach 8 1 . festgesetzte!, Höchstvreise über¬
schreitet oder den nach 8 3 erlassenen Ausführungsbestimmungen
zuwiberüanöelt oder Vorräte an derartigen Gegenständen ver-
be-imlicht oder der Aufforderung Ser zuständigen Behörde nach
Sn  « n, T nachkommt , wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend
Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefännais bis zu sechs
Monaten bestraft.

8 5. Der Bundesrat wird ermächtigt , den Zcitvunkt zn
bestimmen , zu wclchein dieses Gesetz wieder anher Kraft tritt.

8 6 Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner Verkündigungin Kraft.
Urkundlich unter Unserer Söchsteigenhänötgen Unterschrift

und beigedruckten Kaiserlichen Jnsiegel.
Gegeben Berlin im Schloß , den 4. August 1914.

S -1 Wilhelm.
209.12 Delbrück.

SHH MeihMchchBeii fiit*nnfere Tliippen.
.^ ohl zu keinem Fest betätigt sich die Liebe so, wie gerade zum

Weiünachtstcst . das bei uns in Deutschland als Familienfest auch
die meitverstrcuten Glieder einer Familie unter dem Christbaum
sammelt . Aber wie steht es in diesem Fahr ? Hunderttausende
von Vätern und Sohne » hält die Pilicht , für des Vaterlandes
Sm e,l u kämmen , vom heimatlichen Herde fern . Da ist es der
Wunsch aller in der Heimat Gebliebener , ihren Angehörigen eine
Weiünachtsfrenüe zu machen. Aber nicht nur der Angehörigen
sollen wir gedenken , sondern auch derer , die , uns unbekannt , für
unser Haus und unseren Herd ihr Leben cinsetzen.

Den Regimentern , bei denen nnicre Angehörige stehen, wollen
wir so viel WeilinarlitSvaketc zusckickcn. datz jeder einzelne cir
solches erhält.

Dieses WciüiiachtSvakct soll vor allen Dingen enthalten!
ein Paar Strnmvfe , iraend ein weiteres nützliches Unterzeug wi<
Hemd . Unterhose . Untcriackc oder auch Pulswärmer , Kovfschlltzcr
oder Kniewärmer . Als weitere Gabe käme Schokolade und Weib¬
nachtsgebäck in guter Packung (Keksvacknngl in Betracht . Da der
Bedarf an clcktr . Taschenlamven . Taschenmessern , Feuerzeug mit
Lunte auch ein großer ist, wäre eine Beigabe eines dieser Artikel
auch sehr erwünscht . Datz ein Paar Zigarren oder ein Paket
Tabak die Freude nur vergrößern können , braucht nicht betont zu
iverden . Ebenso wäre ein persönlicher Weibnachtsarutz , auch eine
illustrierte Zeitung oder dergleichen beiznlegen . Um dem
Emvfänger die Möglichkeit zn geben , dem gütigen Svenöer einen
Dankcsarutz zu senden , lege man eine mit der eigenen Adresse ver¬
sehene Feldvostkarte bei.

Bis zum 1. Dezember müssen die Pakete zum Versand kom-
nieik. wenn sic rechtzeitig in den Besitz unserer Soldaten gelangen
sollen.

Wir bitten daher alle , welche bereit sind, ein oder mehrere
solcher Pakete zu stiften , diese svätestcns bis 16. November der
Abteilung lll des Noten Kreuzes , Schloß , Mittelbau , abzuliefcrn
und zwar Werktags morgens zwischen 9 und 1 Uhr und nach¬
mittags zwischen 3 und 8 Ubr.

Es braucht nicht bemerkt zu werden , datz die Pakete gut ver¬
packt nnd verschnürt sein müssen : auch sollen sie bas Gewicht von
10 Pfund nicht überschreiten.

Wir bitten selbstverständlich davon abseben zu wollen , die
Pcikete mit bestimmten Adressen zu versehen , da sonst in der Ver¬
teilung der Pakete autzervrdentliche Schwierigkeiten entstehen
würden . 2334

Vaterländischer Fraucnvcrein.
Die Vorsitzende : Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg -Livve.

Krciskomitce vom Roten Kreuz , Abteilung III.
Die Vorsitzende : Frau von Schcnck.

NmÄmitee Will Röten Kreuz Abt. IV
(Fürsorge für die Angehörigen der Krieger ) .

Es wird dringend um gütige Zuwendung gut erhaltener

Krauen - und Mnöer -§ tiefe;
gebeten.

Abzugeben iin Rönigl . Schloß , Ravalierhaus,
2336 Reitbahn.

Tfäii ©p «'
Bekleidung

Kleider , Mäntel , Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.
30/11

3ti bester Lage.
Rikolasstr.  11 , 2. ist per

fof. oö. spät , eine herrschastl.
Wohnung von 5 grotzen Zim¬
mern . Balkon ü. sämtl . Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten . Näheres daselbst im
Hofe Parterre . 1230?

WrauWSchlMW
mit Aussatz und Rolladen zu
kaufen gesucht . Offerten mit
Preisangabe unter A . 091 cm
die Geschäftsstelle d. Bl.

Trauer
OruÄrlackEn
liefert ln kürzerer Zelt in fauberer
Ausführung die Buchdruckereider

Wiesbadener Verlags B̂nltalf
Ilikolaslfrn&e 11 S . m. b.ß . Fernfprecher199

Staü besonderer Anzeige.
Sonntag vormittag verschied unerwartet unser innigst-

geliebtes treusorgendes Väterchen , unser guter Bruder , Schwager
und Onkel

AleianderSreulith
Oberpostsekretär.

In tiefem Schmerze im Namen aller Hinterbliebenen:
Bertha Greulich
Else Greulich.

Wiesbaden, 8. November 1914.
Adolfsallee 4.
Blumenspenden und Kondolenzbesuche dankend verbeten . Trauer¬

feier u . Feuerbestattung auf dem Südfriedhof Mittwoch , den 11. November,
nachmittag 4 Uhr . * 2400
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